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zesses zwischen beiden Staaten 
eine wissenschaftliche Fundierung 
durch Analysen, Expertisen, Va­
riantenvergleiche, synthetisieren­
de Arbeiten, konstruktive Vorschlä­
ge u. v. a. m. zu fördern . Darunter 
fallen auch Arbeiten zur Anglei­
chung an das Verzeichnis der aner­
kannten Ausbildungsberufe, zur 
schrittweisen Umstellung der Aus­
bildungsinhalte auf die Ausbil­
dungsordnungen und Rahmenlehr­
pläne der BRD bis hin zur erstmali­
gen Ausarbeitung eines Berufsbil­
dungsberichtes der DDR. der sich 
in Aufbau und Inhalt in den Berufs­
bildungsbericht der Bundesregie­
rung organisch einfügt. Nicht zu­
letzt braucht gerade im gegenwär­
tigen Vereinigungsprozeß die Pra­
xis viele Hilfen von uns, was auch 
unsere Unterstützung bei der Wei­
terbildung von Lehrkräften und 
Leitungspersonal der Berufsbil­
dung einschließt. 

Bei vielen dieser Projekte gibt es 
bereits eine unmittelbare Zusam­
menarbeit zwischen Mitarbeitern 
des ZIB und des BIBB. Ich denke 
dabei an die inhaltliche Neugestal­
tung der kaufmännischen Ausbil-

. dung in der DDR, an die Einbezie­
hung der DDR in die Qualifikations­
erhebung des BIBB und des IAB, 
an Äquivalenzuntersuchungen zu 
den Facharbeiterberufen der 
DDR. an Modellversuche zum Ein­
satz neuer Medien u. v. a. m. 

BWP: Wie sehen Sie die Lösung 
der Probleme der Berufsbildung in 
beiden deutschen Staaten vor dem 
Hintergrund der gesamteuropäi­
schen Entwicklung? 

Rudolph: Die Berufsbildung bei­
der deutschen Staaten - ebenso 
wie die Berufsbildung eines ver­
einigten Deutschland - muß einen 
aktiven Beitrag zum europäischen 
Vereinigungsprozeß leisten. Ich ha­
be sogar den Eindruck, daß die an­
deren Länder von uns auf diesem 
Gebiet besonders viel Initiative er­
warten. Und die DDR hat dabei 
auch viel einzubringen. Ich denke 
dabei u. a. an die seit zwanzig Jah­
ren erfolgreich durchgeführte For­
schungskooperation zwischen den 
Berufsbildungsforschungsinstituten 
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der RGW-Länder, an der wir maß­
geblich beteiligt sind. Diese Erfah­
rung sollte unbedingt in die gesamt­
europäische Zusammenarbeit ein­
fließen. Die DDR könnte dabei 
auch eine gewisse .,Mittlerfunk­
tion' ' zwischen den EG- und RGW­
Ländern spielen, da unser Institut 
aufgrund jahrelanger international 
vergleichender Berufsbildungsfor­
schung über eine gute Situations­
kenntnis, über eine umfangreiche 
Dokumentation und entsprechen­
de Sprachbefähigung verfügt. 
Auch der Prozeß des Zusammen­
wachsens zweier Berufsbildungs­
systeme, wie er in Deutschland vor 
sich geht, wird viele Erkenntnisse 
mit sich bringen, die auf den euro­
päischen Rahmen ausgedehnt wer-

den können. Andererseits sollten 
wir gerade bei den jetzigen Bemü­
hungen um die Veränderung der 
Berufsbildung in der DDR im Rah­
men des deutsch-deutschen Verei­
nigungsprozesses auch die Erfah­
rungen anderer europäischer Län­
der beachten - ost-und westeuro­
päischer - und selbstverständlich 
unsere Erfahrungen einbringen. 
Dafür hat CEDEFOP mit der ersten 
Ost-West-Konferenz zur Berufsbil­
dung im Januar in Budapest einen 
guten Auftakt gegeben und auch 
für die nächste Zeit wertvolle Initia­
tiven eingeleitet. 

BWP: Herr Professor Rudolph, ich 
danke Ihnen für das Gespräch. 

Modellversuch Informatik-Pädagoge /Pädagogin 
Zu einem neuen pädagogischen Qualifikationsprofil für 
Hochschulabsolventinnen und -absolventen 
in außerschulischen Beschäftigungsbereichen 

Angelika Nicol, Rolf Oberliesen 

Bedingt durch berufliche Wandlungsprozesse entsteht gegenwär tig ein bedeutender Be­
darf an fachlich und pädagogisch qualifizierten Dozenten und Dozentinnen. Hier wird über 
eine Weiterbildungsmaßnahme (M odellversuch) berich tet, die unter Einbeziehung der vor­
handenen pädagogischen Qualifikation von Hochschulabsolventinnen und -absolventen die­
se neuen Beschäftigungsmöglichkeiten im Bereich der Informations- und Kommunikations­
technologien zu erschließen sucht. Der M odellversuch verfolgt u. a. das Ziel, ein innovatives 
Curriculum auch für andere Weiterbildungsträger bereitzustellen. Gleichzeitig blieb zu 
prüfen, inwieweit sich mit diesem neuen Qualifikationsprofil die angenommene betriebl iche 
Antizipation bestätigte und sich die postulier ten Beschäftigungschancen potentiell erhöhten. 

Angelika Nicol 
Diplomandin am Fachbereich Erziehungswissen­
schaft der Universität Hamburg. 

Rolf Oberliesen, Dr. 
Ordentlicher Professor für Erziehungswissen­
schaft am Fachbere ich Erziehungswissenschaft 
der Universität Hamburg. 
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Vorbemerkung 

Angesichts der in der Vergangen­
heit ungünstigen Einstellungsbe­
dingungen ist es nicht verwunder­
lich, daß sich immer mehr ausge­
bildete Lehrerinnen und Lehrer 
auf außerschulische Beschäfti­
gungsfelder hinorientieren. Hier 
wird über einen Modellversuch 
berichtet, der Lehrerinnen und 
Lehrer über ein spezifisches Quali­
fikationsprofil (mit informatischen 
und integrierten betriebswirt­
schaftlichen sowie betriebsprakti­
schen Elementen) neue Beschäfti­
gungschancen in Unternehmen 
der Industrie und des Dienstlei­
stungsgewerbes, aber auch für 
Ausbildungssituationen der Wirt­
schaft und anderer freier Träger zu 
eröffnen sucht. Träger dieses mit 
Mitteln des BMBW geförderten 
Projektes ist das Bildungswerk der 
Deutschen Angestellten-Gewerk­
schaft (DAG), die DAA, die diesen 
Modellversuch an insgesamt drei 
Lehrgangsorten (Hamburg, Dort­
mund, München) von 1987 bis 1988 
durchführte. Das Projekt 1) wurde 
von der Universität Harnburg wis­
senschaftlich beraten und be­
gleitet. 

Der Modellversuch lnformatik­
Pädagoge/Pädagogin hatte das 
generelle Ziel, arbeitslose Lehrer 
und Lehrerinnen aufbauend auf ih­
re bereits erworbenen Qualifikatio­
nen für pädagogisch-didaktische 
Tätigkeiten, in außerschulischen 
Tätigkeitsfeldern und Arbeitsbe­
reichen zu qualifizieren. Im Zen­
trum des Modellversuchs standen 
dabei Fragen nach der curricula­
ren Entwicklung, der Erprobung 
und Evaluation (Prozeßevaluation, 
Wirkungsevaluation) und Imple­
mentation dieses Weiterbildungs­
lehrgangs für Hochschulabsolven­
tinnen und -absolventen. So wurde 
u. a. das Ziel verfolgt, ein Modell­
curriculum für Weiterbildungsträ­
ger bereitzustellen und dabei 
gleichzeitig zu überprüfen, ob sich 
mit dieser Konzeption tatsächlich 
die Beschäftigungschancen ar­
beitsloser Lehrer und Lehrerinnen 
m außerschulischen Bereichen 
verbessern lassen. 
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Informatik-Pädagoge I 
Pädagogin-
ein neues Qualifikationsprofil 

Lehrer und Lehrerinnen bringen 
für Beschäftigungsfelder, die mit 
Aus-, Fort- und Weiterbildung im 
Zusammenhang stehen, zunächst 
Grundqualifikationen mit, die in ein 
Kompetenzprofil Informatik-Päd­
agoge/Pädagogin eingehen. Hier­
zu gehören insbesondere päd­
agogisch-didaktische, fachwissen­
schaftliche sowie kommunikative 
Qualifikationen, wie sie Falk (1988) 
in seinem "kategorialen Struktur­
modell der Lehrerqualifikation'' 
differenziert. 

Für die Beschäftigungsaussichten 
dürfte die allgemeine didaktische 
Qualifikation der Informatik-Päd­
agogen/Pädagoginnen einen rela­
tiv hohen Stellenwert einnehmen 
(Stooss 1983, 128; Falk 1988, 118): Da­
bei ist weniger das theoretisch­
wissenschaftliche Verständnis ent­
scheidend als vielmehr die Fähig­
keit, Lerninhalte adressatengemäß 
auszuwählen, aufzubereiten und zu 
vermitteln, Lehr- und Lernprozesse 
zu evaluieren sowie entsprechen­
de Beratungstätigkeiten zu über­
nehmen. Diese wichtigen Grund­
qualifikationen bedürfen jedoch 
für ein geschlossenes Qualifika­
tionsprofil Informatik-Pädagogen / 
Pädagoginnen der Ergänzung be­
ziehungsweise Erweiterung. Im 
Modellversuch Informatik-Pädago­
ge/Pädagogin wurden dabei fol­
gende - für die außerschulischen 
Beschäftigungssektoren wichtige 

Zusatzqualifikationen ange­
nommen: 

(l) Betriebswirtschaftliche Qualifi­
kation; volks- und betriebswirt­
schaftliche Kenntnisse und Fähig­
keiten, die sich besonders auf in­
nerbetriebliche Kommunikations­
und Kooperationsabläufe be­
ziehen. 
(2) Datenverarbeitungs-Qualifika­
tion; Kenntnisse über Aufbau und 
Funktion von DV-Systemen, über 
Programmiersprachen wie zum 
Beispiel PASCAL, COBOL, ASSEM­
BLER, verschiedener Betriebs- und 

Anwendersysteme und Software­
entwicklung; Fähigkeiten, betriebs­
wirtschaftliche und kaufmännische 
Problemstellungen unter Einsatz 
von Datenverarbeitungssystemen 
zu lösen (Methodenkompetenz) 
(3) · Berufspädagogische I Erwach­
senenpädagogische Qualifikation; 
Kenntnisse über Aufgaben und 
Methoden der Qualifikationsfor­
schung, curriculare Planungsfähig­
keiten sowie Fähigkeiten zur Beur­
teilung von Weiterbildungssyste­
men. 
( 4) Betriebspraktische Qualifika­
tion; Fähigkeiten zur Herstellung 
von Anwenderbezügen in konkre­
ten betrieblichen Zusammen­
hängen. 

Umfassende Handlungs­
kompetenz als Leitkategorie 

Berufliche und außerbetriebliche 
sowie die allgemeine Weiterbil­
dung von Erwachsenen dürfte sich 
generell zu einem Kernbereich zu­
künftiger Innovationssektoren ent­
wickeln. Dies bedeutet, daß ein 
entsprechend großer Weiterbil­
dungsbedarf auf allen Ebenen und 
damit verbunden der Ruf nach hin­
reichend fachlich und besonders 
pädagogisch-didaktisch kompe­
tenten Weiterbildnern entsteht. 2) 

Mit dem Umbruch der Produk­
tionskonzepte3) werden Mitarbei­
ter und Mitarbeiterinnen beispiels­
weise zukünftig stärker gefordert 
sein, Prozeßabläufe in übergrei­
fenden Zusammenhängen zu erfas­
sen. Dies hat zur Folge, daß von ih­
nen vermehrt Systemdenken, Ab­
straktionsvermögen und sachlogi­
sches Denken gefordert wird, Fä­
higkeiten und Fertigkeiten, die 
aber immer in enger Verknüpfung 
mit der jeweiligen spezifischen be­
ruflichen Qualifizierung stehen. 
Zum Verständnis der Zusammen­
hänge sind Kenntnisse um Arbeits­
prozesse über die einzelnen Ar­
beitsplätze hinaus erforderlich, die 
in enger Verzahnung mit den ver­
schiedenen Fachkenntnissen syste­
matisch zu vermitteln sind. 

Die zentrale Prämisse der curricu­
laren Konzeption Informatik-Päd-
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agoge/Pädagogin ist daher die 
Forderung nach einer umfassen­
den informations- und kommunika­
tionstechnologischen Handlungs­
kompetenz. Gemeint sind damit 
umfassende Fähigkeiten und Fer­
tigkeiten, die sowohl fachliche, 
pädagogisch-didaktische Kompe­
tenzen wie auch eine entsprechen­
de Sozialkompetenz bedingen. 
Hierin sind eingeschlossen spezifi­
sche Fähigkeiten der Mitgestaltung 
von Arbeitsorganisationen, der 
selbsttätigen Anpassung an Ar­
beitsmarktstrukturen sowie auch 
Fähigkeiten zur Interessenwahr­
nehmung und -artikulation: In der 
Zielperspektive des Curriculums 
liegt die Weiterbildung zu einem 
Generalisten, einer Generalistin 
mit breitem Basiswissen auf der ei­
nen und vielfachem Detailwissen 
auf der anderen Seite. 

Auf diese spezifischen Anforderun­
gen hin weitergebildete Lehrerin­
nen und Lehrer müssen neben ih­
ren allgemeinen pädagogisch-di­
daktischen Kompetenzen über fun­
dierte Kenntnisse betriebswirt­
schaftlicher Zusammenhänge und 
DV-gestützter Anwendungen verfü­
gen, damit sie befähigt sind, in den 
genannten Bereichen etwa Lern­
programme, Tutorensysteme oder 
Shells für Expertensysteme zu ent­
wickeln sowie auch komplexe Aus­
und Weiterbildungsprojekte voll­
ständig autonom zu planen und un­
ter Berücksichtigung erwachse­
nenpädagogischer Aspekte durch­
zuführen. Informatik-Pädagogen/ 
Pädagoginnen sollten die verbrei­
tetsten Softwaresysteme kennen 
und in der Lage sein, in betriebs­
wirtschaftlichen Zusammenhängen 
auch mit unbekannter Software ei­
genständig zu arbeiten. So kön­
nen sie auch unmittelbar mit 
Softwareentwicklungs- und -anpas­
sungsprojekten beauftragt wer­
den. Sie sollten hinreichend ver­
traut sein mit den verschiedenen 
Mediensystemen, dem selbständi­
gen Entwurf von unterschiedlichen 
Präsentationsformen sowie den Be­
sonderheiten der Rhetorik in die­
sen Tätigkeitsbereichen. Beispiels­
weise können Informatik-Päd­
agogen I Pädagoginnen ebenfalls 
selbständig in der Mitarbeiter-
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und Mitarbeiterinnen-Kundenschu­
lung tätig werden. Um neue 
Informations- und Kommunikations­
technologien in der betrieblichen 
Praxis zu Problemlösungen kompe­
tent einsetzen zu können, ist es er­
forderlich, Techniken des Pro­
blemlösens sowie Techniken der 
Umsetzung der Lösungen in algo­
rithmische und schließlich formale 
Strukturen zu beherrschen. Diese 
Fähigkeiten müssen jedoch gekop­
pelt sein mit einer Kompetenz zur 
kritischen Analyse der sich erge­
benden Wirkungen in Arbeitswelt 
und Gesellschaft. 

Curriculares Strukturprinzip: 
Integration 

Handlungskompetenz bedeutet ne­
ben dem Erwerb der fachlichen 
wie auch sozialen Voraussetzungen 
des Handelns den Erwerb der 
Handlungsfähigkeit selbst. Wenn 

es um aktive Aneignungsprozesse 
von fachlicher, pädagogisch-di­
daktischer und sozialer Kompetenz 
geht, ist eine Trennung von Theorie 
und Praxis, von Lernen und Erfah­
rung ebenso aufgehoben wie die 
Fähigkeit zu Handeln mit reflektier­
ter Handlungsbereitschaft ver­
schmilzt. Für das Curriculum Infor­
matik-Pädagoge I Pädagogin ergibt 
sich damit explizit ein Strukturie­
rungsanspruch der curricularen 
Integration. 

Zunächst geht es um die fachliche 
Integration, die Vermittlung von dif­
ferierenden spezifischen fachli­
chen Kompetenzen der so ver­
schiedenen Fächer wie "Kommuni­
kationstechnologie'', , ,Software-En­
gineering'' , , ,Organisationslehre'' , 
, , Berufspädagogik' ' , , , Didaktik der 
Wirtschaftsinformatik''. Das Curri­
culum Informatik-Pädagoge I Päd­
agogin zielt hier eindeutig auf den 
Generalisten, die Generalistin. So 
ist zunächst versucht, die Gefahr 

Curriculare Integration im Lernbereich Datenverarbeitung 
(vgl. Abschlußbericht des Modellversuchs) 
Lernbereich Datenverarbeitung 

Praktische Informatik Angewandte Informatik 

Programmierung Systembez. Datenverarb. 

I 
Einführung in die Datenverarbeitung 

I 
Software Engineering Textverarbeitung 

PASCAL Betriebssysteme integr. Software-Paket: 

I 
Software-Entwicklungs-Training PASCAL 

I 
Tabellenkalkulation, 

COBOL Datenbanksysteme Geschäftsgraphik, 
Datenbanksystem 

Software Tools 
betriebswirtschaftliche 
Fallstudien: 
Lohn und Gehalt 
und 
Finanzbuchhaltung 

I 
Software-Entwicklungs-Training COBOL 

I 
c Datenfernübertragung Programmiersprachliche 

und Lokale Netze Übungen zu C 
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einer fachlichen Partikularisie­
rung, die Einsichten in Gesamtzu­
sammenhänge verhindert, durch 
eine entsprechende horizontale 
und vertikale curriculare Struktu­
rierung aufzufangen. Die verschie­
denen Fächer sind im Curriculum 
horizontal in drei verschiedenen 
Lernbereichen (Datenverarbei­
tung, Betriebswirtschaft, Berufs­
pädagogik I Erwachsenenbildung) 
zusammengefaßt, die eine aufga­
benbezogene Integration ermögli­
chen. Durch eine Konzentration auf 
Anwendungssituationen werden 
betriebswirtschaftliche, technische 
Kenntnisse der Informatik sowie 
wirtschaftliche, aber auch soziale 
und gesellschaftliche Aspekte mit­
einander verzahnt vermittelt. 

Die vertikale Gliederung unter­
stützt diese aufgabenbezogene In­
tegration. In der Einführungsphase 
wird eine breite Orientierungs­
grundlage vermittelt (ca . 340 Std.). 
In der Aufbauphase (ca. 1560 Std.) 
hingegen stehen sehr deutlich Da­
tenverarbeitungsanwendungen in 
sehr enger Anlehnung an die In­
halte aller Lernbereiche z. B. in 
Form programmiersprachlicher 
Übungen, Anwendung von Pro­
grammen und betriebswirtschaftli­
ehen Fallstudien, eingeschlossen 
fachdidaktische Aufbereitung so­
wie auch die Erprobung von Lern­
sequenzen im Mittelpunkt des 
Lehrgangs. Hier werden Informa­
tionen über Anfangssituationen 
und Zielsetzungen vermittelt, zu­
gleich auch Fachwissen und Pro­
blemlösungsstrategien, die Umset­
zungen in zielorientierte Handlung 
ermöglichen. Die Abschlußphase 
konzentriert diese verschiedenen 
Lernerfahrungen noch einmal in ei­
nem EDV-Projekt, das in Koopera­
tion mit einem Softwarehaus orga­
nisiert wird. Die curriculare Orga­
nisation folgt hier den Prinzipien ei­
ner zunehmenden Verdichtung, 
Komplexität und Praxisnähe. 

Die Integration von Theorie und 
Praxis ist ein weiteres wichtiges 
Referenzmoment des Curriculums. 
Es sind Lernkonzepte erforderlich, 
in denen die Verbindung von theo­
retischem und praktischem Lernen 
im Zusammenhang der Anwen-
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dung und Nutzung von Informa­
tions- und Kommunikationstechno­
lagien in besonderer Weise sicher­
gestellt ist. Der formulierte ganz­
heitliche Anspruch handlungs­
orientierter Lernstruktur gilt hier 
ebenfalls. Hinzu kommt ein ziel­
gruppenspezifisches Moment, das 
hinreichend empirisch belegt 
scheint, nämlich daß dauerhafte 
Beschäftigungsaussichten für Leh­
rerinnen und Lehrer in der Wirt­
schaft nur bestehen, wenn spezifi­
sche betriebsbezogene Zusatzqua­
lifikationen praxisorientiert erwor­
ben wurden. Das Curriculum 
realisiert diesen Anspruch zu­
nächst, indem es typische Anwen­
dungsbeispiele m den Mittel­
punkt der Weiterbildungsmaßnah­
me stellt: Beispiele, die möglichst 
repräsentativ für die verschiede­
nen Aspekte und Anwendungssek­
toren stehen. Für alle beteiligten 
Fächer ist damit zum einen ein ein­
heitlicher Rahmen vorgegeben, zu­
gleich aber auch ein hohes Motiva­
tionspotential für die Beschäftigung 
mit zum Teil sehr abstrakten und 
unzusammenhängend erscheinen­
den Inhalten. In umfassenden 
Übungsphasen am Rechner wer­
den die Teilnehmerinnen und Teil­
nehmer mit der Bewältigung kom­
plexer Fehler- und Problemsituatio­
nen konfrontiert. 

Das Curriculum Informatik-Päd­
agoge I Pädagogin sieht verschie­
dene Praxisphasen vor: Ein mehr­
wöchiges Betriebspraktikum hat 
neben der Vertiefung des Anwen­
derbezuges besonders die Funk­
tion, den Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern differenzierte Ein­
blicke in betriebliche Zusammen­
hänge und die Nutzung von DV-Sy­
stemen als auch in die sich damit 
abzeichnenden Probleme zu er­
möglichen. Als Praktikumsbetrie­
be erwiesen sich besonders Soft­
ware-Häuser, DV-Hersteller und 
DV-Abteilungen von mittleren und 
größeren Unternehmen als sinn­
voll. Problemlösungsverfahren und 
Programme werden unter Anlei­
tung z. T. von Mitarbeitern von Soft­
ware-Häusern entwickelt, über­
prüft und evaluiert. In den Lehr­
gang ist zudem ein pädagogisches 
Praktikum integriert. Während die-

ser Praktikumssequenzen besteht 
insbesondere die Gelegenheit, ei­
gene Konzeptionen und Durchfüh­
rungen von DV-bezogenen Lehr­
und Lernorganisationen zu erpro­
ben. 

Im Hinblick auf die spätere Tätig­
keit von Informatik-Pädagogen/ 
Pädagoginnen erscheint die Inte­
gration von fachlichen und pädago­
gisch-didaktischen Inhalten beson­
ders wichtig, besteht doch ein we­
sentlicher Teil ihrer Handlungs-

. kompetenz darin, DV-Inhalte didak­
tisch aufbereitet bedarfsorientiert 
zu vermitteln. Die Lehrgangskon­
zeption Informatik-Pädagoge stellt 
diese Zusammenhänge zunächst 
dadurch sicher, daß sie über die 
drei Lernfelder durch die be­
schriebene Aufgabenintegrität alle 
drei Bereiche problemorientiert 
aufeinander bezieht. Daneben ste­
hen zwei weitere Integrationsfakto­
ren wie das des pädagogischen 
Praktikums und der Didaktischen 
Studie, die zusammen den inte­
grierten Verwertungszusammen­
hang von Datenverarbeitung, Be­
triebswirtschaft und Pädago­
gik / Didaktik, von dem das Modell 
Informatik-Pädagoge ausgeht, re­
präsentieren. 

Angesichts der sehr heterogenen 
Eingangsqualifikationen der Teil­
nehmerinnen und Teilnehmer be­
steht für die curriculare Konstruk­
tion in besonderer Weise das Pro­
blem der Integration differieren­
der fachlicher Kompetenzen und 
Lernerfahrungen Die curriculare 
Konzeption berücksichtigt dies in­
sofern, als sie neben prinzipiell teil­
nehmerorientierter Lernorganisa­
tion mit offenen projektorientierten 
Lernsituationen eine prozeßbeglei­
tende curriculare Evaluation mit 
dem Ziel institutionalisiert, Lernen­
de und Lehrende von vornherein in 
die Diskussion um den curricula­
ren Innovationsprozeß einzubezie­
hen. Diese setzte mit Beginn des 
Lehrgangs Informatik-Pädago­
ge I Pädagogin ein und sicherte 
während des gesamten Ablaufs ei­
nen kontinuierlichen Kommunika­
tions- und Kooperationsprozeß zwi­
schen allen Betroffenen und Betei­
ligten. 4) 
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Curriculare Evaluation -
Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer 

Zur Erfassung der Einstellungen 
und Bewertungen der Teilnehme­
rinnen und Teilnehmer, ihrer sub­
jektiven Einschätzungen der Be­
deutung der Inhalte, Gestaltung 
und Organisation der Maßnahme 
sowie ihre allgemeinen und spezifi­
schen Erwartungen an den Lehr­
gang wurde während des Modell­
versuchs an allen Lehrgangsorten 
eine Eingangs- beziehungsweise 
Abschlußbefragung durchgeführt. 
Die Ergebnisse der Befragungen 
bezüglich der curricularen Evalua­
tion werden hier zusammengefaßt 
dargestellt. 

Als wesentliches Element der 
handlungsorientierten Lernstruk­
tur galt die Durchführung einer in­
terdisziplinär und integrativ gestal­
teten Ausbildung. Im Lehrbereich 
betriebswirtschaftliche Grundla­
gen, in welchem die Fähigkeit zur 
Darstellung ökonomischer Zusam­
menhänge ein unerläßliches Lern­
ziel darstellte, konnte festgestellt 
werden, daß den Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern die berufsprakti­
sche Bedeutung dieses Lehrgangs­
elements nicht immer unmittelbar 
einsichtig war. Im Bereich Daten­
verarbeitung wurde schon wäh­
rend des laufenden Lehrgangs 
deutlich, daß das ursprüngliche 
Curriculum nicht weit genug diffe­
renziert war, um eine durchgehen­
de Unterrichtspraxis anzuleiten. 
Mit der curricularen Evaluation ist 
angestrebt, Lehrgangsinhalte stär­
ker zu spezifizieren und zu syste­
matisieren, um eine effektivere 
Verzahnung der Inhalte von Be­
triebswirtschaftslehre und Daten­
verarbeitung gewährleisten zu kön­
nen, was auch hier am ehesten 
durch einen projektorientierten 
Unterricht mit entsprechenden Un­
terrichtsunterlagen und organisato­
rischen Voraussetzungen zu initiie­
ren wäre. Auch im Lernbereich 
Berufspädagogik I Erwachsenen­
bildung wurden die curricularen 
Richtlinien beibehalten, jedoch lie­
ßen die hier gemachten Erfahrun-
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gen es ebenfalls als sinnvoll er­
scheinen, die Auswahl und Abfol­
ge der Inhalte zu revidieren, sie 
stärker zu systematisieren, um das 
Lernen in Zusammenhängen zu för­
dern. Gegenüber dem ursprüngli­
chen Curriculum wurden hier be­
reits die Besonderheiten einer 
berufspädagogischen Perspektive 
stärker betont, um den Teilnehme­
rinnen und Teilnehmern die beruf­
liche Identität von Angestellten nä­
herzubringen, was jedoch nicht im­
mer auf eine umfassende Akzep­
tanz stieß. Die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer gingen vielfach 
mehr von der Annahme aus, daß 
ihre pädagogisch-didaktische Qua­
lifikation, im Vergleich mit den 
Kenntnissen und Fähigkeiten im 
Bereich Datenverarbeitung, in ih­
rem Qualifikationsprofil nur von un­
tergeordneter Bedeutung hinsicht­
lich beruflichen Vermittlungschan­
cen sein würde. 

Die Befragung der Teilnehmerin­
nen und Teilnehmer ergab unter 
anderem, daß das Interesse der 
Population an den inhaltlichen The­
menschwerpunkten zu Beginn wie 
am Ende der Maßnahme sehr 
stark auf die Bereiche Datenverar­
beitung und Datenverarbeitung I 
-anwendung, vor allem auf die Pro­
grammiersprachen PASCAL, CO­
BOL und ASSEMBLER, auf Be­
triebssysteme sowie Datenbanksy­
steme, das Softwareentwicklungs­
training und programmiersprach­
liche Übungen konzentriert war. 
Ebenso großes Interesse bestand 
aber auch an dem Bereich Berufs­
pädagogik I Erwachsenenbildung, 
hier vor allem an dem Erlernen von 
Arbeitstechniken / Methoden und 
dem Planen von Seminaren. Das 
schon zu Lehrgangsbeginn gerin­
gere Interesse am Lernbereich be­
triebswirtschaftliche Grundlagen 
reduzierte sich noch im Laufe des 
Lehrgangs, stärkeres Interesse äu­
ßerte hier etwa die Hälfte der Teil­
nehmerinnen und Teilnehmer le­
diglich an dem Fach Organisations­
lehre. 

Das abschließende sechswöchige 
betriebliche Praktikum wurde von 
den Teilnehmerinnen und Teilneh­
mern, mit der Einschränkung, daß 

es zu kurz bemessen gewesen sei, 
recht positiv bewertet. Der Träger 
konnte allen Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern adäquate Prakti­
kumsplätze mit unterschiedlichsten 
Aufgabengebieten vermitteln, in 
denen sie ihre im Lehrgang erwor­
benen fachlichen Qualifikationen 
verwenden konnten. Fachdefizite 
wurden vor allem im Bereich Da­
tenverarbeitung erlebt. Fast alle 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
konnten jedoch während ihres 
Praktikums Qualifikationsbedarf 
im Zusammenhang mit der Daten­
verarbeitung erkennen und ihre 
pädagogisch-didaktischen Fähig­
keiten und Fertigkeiten hilfreich in­
tegrieren. 

Betriebliche Antizipation 

Über den beruflichen Verbleib der 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
des Modellversuchs aus den Lehr­
gangsorten Hamburg, Dortmund 
und München liegen folgende In­
formationen vor: Bis Mitte Februar 
1989 konnten 38 der 46 Absolven­
tinnen und Absolventen ein ihnen 
adäquates Arbeitsverhältnis auf­
nehmen, was einer Vermittlungs­
quote bis dato von bisher 83% ent­
spricht. Nach Tätigkeitsfeldern auf­
geschlüsselt ergab die Analyse 
des Berufsverbleibs, daß 45 % der 
Vermittelten im Berufsfeld Saft­
wareentwicklung I DV-Organisation 
tätig wurden, 21 % eine Dozenten­
beziehungsweise Dozentinnentä­
tigkeit bei Trägern der beruflichen 
Weiterbildung aufgenommen hat­
ten, 16 % erhielten bei Software­
Häusern und DV-Herstellern einen 
Arbeitsplatz im Bereich Kunden­
schulung. Weitere 13 % verblieben 
in der innerbetrieblichen Mitarbei­
terfortbildung, ein Absolvent be­
kam eine Redakteursstelle beim 
Rundfunk und einer wurde in der 
Unternehmensberatung tätig. 

Nach etwa einem halben Jahr führ­
te der Träger der Weiterbildungs­
maßnahme eine Verbleibsstudie 
auf der Basis einer schriftlichen 
Befragung durch, die alle bisher 
abgeschlossenen Lehrgänge für 
Informatik-Pädagogen I Pädagogin-

BWP 3/90 



nen in Hamburg, Dortmund, Mün­
chen, Kassel und Marburg umfaß­
te. Von den betroffenen 120 Teil­
nehmerinnen und Teilnehmern 
sandten 41 den Fragebogen aus­
gefüllt zurück (34 %), hiervon etwa 
ein Drittel Frauen. Von diesen In­
formatik-Pädagogen I Pädagogin­
nen konnten über 63 % innerhalb 
des ersten Monats nach Ende der 
Weiterbildung eine berufliche Tä­
tigkeit aufnehmen. 22 % der Be­
fragten fanden den beruflichen 
Einstieg nach einer Arbeitslosen­
phase von 1-3 Monaten, 3% nach 
3-6 Monaten, 2,4% nach 6-9 Mo­
naten. Einige wenige Informatik­
Pädagogen I Pädagoginnen waren 
zum Zeitpunkt der Befragung noch 
ohne Beschäftigung. 

Für 28 % der Informatik-Pädago­
gen/Pädagoginnen erfolgte durch 
das in den Lehrgang integrierte 
sechswöchige betriebliche Prakti­
kum der unmittelbare Anschluß an 
die Berufstätigkeit durch die direk­
te Übernahme vom Praktikumsbe­
trieb Innerhalb der ausgeübten 
Berufe liegt ein deutlicher Schwer­
punkt bei den Tätigkeitsbereichen 
Programmierung und DV-Organi­
sation beziehungsweise Software­
entwicklung und Systemanalyse, 
mit denen 56 % der Informatik­
Pädagogen I Pädagoginnen befaßt 
sind. Dozententätigkeiten wie in­
nerbetriebliche Mitarbeiterfortbil­
dung oder Fortbildung bei Trägern 
der beruflichen Aus- und Weiter­
bildung werden von 18 % der Ab­
solventen / Absolventinnen ausge­
übt, Kundenschulung bei Software­
häusern / DV-Herstellern von eini­
gen wenigen Informatik-Pädago­
gen/Pädagoginnen. Diese ausge­
übten Berufe entsprechen weitge­
hend den Berufswünschen, die die 
Teilnehmerinnen und Te ilnehmer 
bei Abschluß des Modellversuchs 
äußerten. 

Der überwiegende Teil der Infor­
matik-Pädagogen I Pädagoginnen 
gab an, daß nach ihrer Einschät­
zung die in der Weiterbildungs­
maßnahme erworbenen fachlichen 
Qualifikationen ausschlaggebend 
zum Erhalt des Arbeitsplatzes bei­
getragen haben. Weiterhin, zu je­
weils etwa 35 %, war für die Arbeit-
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geber der Studienabschluß, die 
vorherige Berufserfahrung sowie 
der bereits bestehende Kontakt zu 
den potentie llen Arbeitnehmern 
relevant. Von den Befragten erhielt 
die Mehrheit (77 %) einen unbefri­
steten Arbeitsvertrag in Vollzeitbe­
schäftigung. Die Sicherheit des Ar­
beitsplatzes schätzen 33% als sehr 
groß und 41% als groß ein; hier 
scheint e ine allgemeine Zufrieden­
heit vorzuherrschen, von denen le­
diglich die befristeten und Hono­
rartätigkeiten ausgenommen sind. 

30% der Informatik-Pädagogen/ 
Pädagoginnen sagten aus, daß sie 
sich aufgrund ihrer jetzigen Erfah­
rungen in der gleichen Situation 
auf jeden Fall wieder für diese 
Weiterbildungsmaßnahme ent­
scheiden würden, die Hälfte der 
Befragten äußerte sich indifferen­
ter mit "vielleicht". Positive Kritik 
erfuhr der Lehrgang im Rückblick 
auf die befriedigende Beschäfti­
gungssituation besonders durch 
die Meinung der ehemaligen Teil­
nehmerinnen und Teilnehmer, daß 
sie an der Gestaltung des Lehr­
gangs unmittelbar beteiligt waren 
(35 %), woraus sich ersehen läßt, 
daß das implizierte handlungs­
orientierte curriculare Konzept 
nach Meinung von über einem 
Drittel der Befragten seine Einlö­
sung fand. Einschränkende Aussa­
gen beziehen sich hingegen auf 
die Organisation des Lehrgangs 
sowie die reale curriculare Organi­
sation mit ihrer nicht durchgehend 
transparenten übergreifenden 
Struktur und die Qualifikation der 
Dozentinnen und Dozenten. 

Zusammenfassung 

Zusammenfassend läßt sich fest­
stellen, daß das Qualifikationsprofil 
Informatik-Pädagoge insbesonde­
re in den Betrieben offensichtlich 
auf eine hinreichende Akzeptanz 
gestoßen ist. Dies bestätigen auch 
die Aussagen der Absolventinnen 
und Absolventen der Weiterbil­
dungsmaßnahmen, die insgesamt 
den Lehrgang mit seinem An­
spruch über ein integriertes Curri­
culum eine umfassende Hand-

lungskompetenz zu vermitteln, be­
zogen auf ihre individuellen beruf­
lichen Perspektiven als sehr sinn­
voll erachteten. Der Weiterbil­
dungsträger hat hie raus insofern 
Konsequenzen gezogen, als er die­
se Lehrgänge inzwischen weiter 
anbietet in Bielefeld, Dortmund (in 
Kooperation mit der Fachhoch­
schule Dortmund, Fachbereich In­
formatik), Hamburg, Kassel , Mün­
chen, Münster (in Kooperation mit 
der Siemens-Schule für Kommuni­
kations- und Datentechnik). 

Anmerkungen 

') Die Projektleitung hatte Uwe Ploch, DAA, Harn­
burg. An der Entwicklung des Curriculums ar­
beiteten zeitweise Marianne Horstkemper-Till­
mann, Lehrbeauftragte; Angelika Schwabe!, 
Fachbereich Informatik und Willy Brand, Fach­
bereich Erziehungswissenschaft der Universität 
Hamburg, mit. 

2) In den Betrieben erhält zum Beispiel die qualifi­
zierte Kundenberatung und -betreuung als auch 
-schulung mit darin enthaltenen pädagogisch­
didaktischen Orientierungen mehr und mehr 
wachsendes Gewicht. Auch im Rahmen von 
Marketingaktivitäten spielt diese zunehmend 
eine Rolle. Eine im Zusammenhang mit dem Mo­
dellversuch Informatik-Pädagoge I Pädagogin 
durchgeführte Trenderhebung von Stellenan­
geboten im EDV-Bereich (1/85-XI/86) in vier 
überregionalen Tageszeitungen ergab immer­
hin für diesen Zeitraum eine deutliche Anzahl 
von Stellenausschreibungen (ca. 250), die eine 
pädagogische Tätigkeit verbunden mit EDV­
und betriebswirtschaftliehen Qualifikationen 
nachfragten. 

3) Vgl. z. B. : Kern, H.; Schumann, M .: Das Ende der 
Arbeitsteilung?, München 1984, sowie Baethge, 
M .; Oberbeck, H.: Zukunft der Angestellten­
Neue Technologien und berufliche Perspekti­
ven in Büro und Verwaltung, Frankfurt 1986. 

' ) Zum Evaluationskonzept vgl. Nicol, A .; Oberlie­
sen, R.: Informatik-Pädagoge / in - Genera­
list/in mit Spezialkenntnissen. In: Erziehungs­
wissenschaften und Beruf, 1989, Heft 2, 
s. 148-162. 
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